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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Aus dem Zuchtviehhof der Stadtgemeinde Oberursel
j. T. ist ein schlachtreifer Vogelsberger Bulle aus freier
Hand ohne Garantie 31t verkaufen.

Schriftliche Angebote und zwar pro Pfund Lebend¬
gewicht sind bis zum Montag , den 13. Dezember ds. Js.
nachmittags 5 Uhr bei uns verschlossen einzureichen.

Der Bulle kann zwischen 11 und 4 Uhr im Bullen¬
stall besichtigt werden.

Oberursel , den 6. Dezember 1915.
_ Der  Ma gistrat . Füll er,  Bürg ermeister.

Verpachtung von Fabrikräumen detr.
Die zu dem städtischen Besitztum, Marktplatz 1, (Rats¬

keller) gehörenden Fabriklokalitöten , in welchen bisher
eine Maschinenfabrik betrieben worden ist, sind infolge
Ablaufs der Mietzeit vom 1. Januar 1916 ab anderweit
zu verpachten.

Pachtangebote sind alsbald beim Magistrat , woselbst
auch jede weitere Auskunft über die Verpachtungsbeding¬
ungen usw. gegeben wird , einzureichen.

Oberursel , den 4. Dezember 1915.
Der Magistrat . F ü l l e r , B ürgermeis ter.

Weizenschrotausgabe betr.
Zur Schweinemästung sind der Stadt 50 Zentner

Weizenschrot überwiesen worden.
Alle Personen , welche zum Empfang von Schrot

laut Anmeldung berechtigt sind, wollen ihre Ausweiskar¬
ten gegen Zahlung des Betrages (pro Pfund Schrot 16
Pfg.) am Samstag den I l . ds. Mts . vormittags zwischen
8 und 9 Uhr im Stadtkassenlokal in Empfang nehmen.

Die Airsgabe des Schrotes findet daran anschließend,
'also am Samstag den 11. er. von 9 bis 12 Uhr vormitt,
im Spritzenhause statt . Gefäße sind mitzrrbringen ; für l
Schwein werden 40 Pftrnd Schrot verabfolgt.

Oberursel , den 6. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung : Füller.

Im Seitenbau des städtischen Grundstücks Markt¬
platz 1 (Ratskeller ) ist ab 1. Januar 1916 eine Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern , Küche und sonstigem Zubehör
z« vermieten.

Die Mietbedingnngen körrnen im Stadthaus (Zimmer
9) während den Dienststunden eingesehen werden.

Oberursel , den 8. Dezember 1915.
Der Magistrat . Füller,  Bürgermeister.

Montag , den 13. Dezember 1915, Vormittags 9 Uhr
werden im Stadthaus (Zimmer Nr . 9)

1. Das Fahren des Leichenwagens,
2. Das Fahren des zwcispännigen Bahnschlittens,
3. Das Abfahren des Kokses vom Bahnhof

öffentlich vergeben.
Oberursel , den 8. Dezember 1915.

Der Magistrat : Füller,  Bürgermeister.

Ausschreibung.
». der zum Pferde - und Rindvieh -Entschädigungsfonds für

1915/16 zu erhebenden Beträge.
' § Nach Beschluß des Landesausschusses vom 23. Sept.

lfd. Jrs . sind fiir das Rechnungsjahr 1915/16 von den
beitragspflichtigen Tierbesitzern folgende Beiträge zu er-

mm heben:
1. Zum Pferde -Entfchädigungfonds , aus welchem

die Entschädigung für Tollwut -, Rotz-, Wild- und
Rinderseuche und für milz- lind rauschbrandkranke
Pferde , Esel, Maulesel und Maultiere geleistet
werden , 30 Pfg . für jedes dieser Tiere.

2. Zum Rindvieh -Entschädigungfonds , aus welchem
die Entschädigungen für Tollwut -, Maul - und
Klauenseuche, Wtld- und Rinderseuche, milz- und
rauschbrandkranke und tuberkulöse Rindviehstücke
und für milzbrandkranke Schafe geleistet werden,
40 Pfg . für jedes Stück Rindvieh . (Für Schafe
werden besondere Beiträge nicht erhoben.)

Es wird dies den betreffenden Viehbesitzern mit dem
bemerken zur Kenntnis gebracht, daß die Viehbestands-
Verzeichnisse zur Einsichtnahme und zum Zwecke der Be¬
richtigung in der Zeit vom 1.— 14. Dezember ds. Jrs.
>m hiesigen Stadthause (Zimmer 7) offen liegen.

Etwaige Reklamationen sind während der genann-
>en Frist beim Magistrat vorzubringen.

Oberursel , den 22. November 1915.
Der Magistrat : Füller,  Bürgermeister.

stampfe an 6er Meslkronl.
Der MW  Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 8. Dezember 1915. (WTB.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Versuche des Feindes , uns den Erfolg östlich von
A u b e r i v e streitig zu machen, scheiterten. Außer den
Gefangenen sind dort drei Maschinengewehre in unsere
Hand gefallen.

Nordöstlich von S 0 u a i n wurde den Franzosen die
Stellung auf der Höhe 193 von einer Ausdehnung von
etwa 500 Meter entrissen. Vier Gegenangriffe wurden
abgeschlagen. Ein Offizier , hundertzwanzig Mann sind
gefangen genommen , zwei Maschinengewehre erbeutet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Front der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg.

wurden vereinzelte Vorstöße schwächerer ruffischer Abtei-
lungen zurückgeschlagen.

Balkan - Kr iegsschauplatz.
Bei I P e k wurden achtzig Geschütze  und viel

Kriegsgerät erbeutet.
Gestern sind über 2000  Gefangene gemacht worden.

Ober st e Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 8. Dez. (WTB . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 6. Dezember 1915:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Czartorysk  Vertrieb österreichi¬
sche Landwehr stärkere russische Erkundungsabteilungen.
Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschützkämpfe an der Jsonzofront  waren

gestern heftiger als in den letzten Tagen . Nachmittags
schritt der Feind zum Angriffe auf den Nordteil der
Hochfläche von  D 0 b e r d 0. Gegen den Monte
San Michele  brach die italienische Infanterie in dich¬
ten Massen vor . Am nördlichen Hange des Berges ge¬
lang es ihr , in einen Teil unserer Front einzudringen.
Unsere Truppen gewannen durch Gegenangriff in erbit¬
tertem Handgemenge ihre Gräben wieder vollständig zu¬
rück; rat übrigen wurde der feindliche Ansttlrm durch
Feuer unter schweren Verlusten der Italiener zurückge¬
schlagen. Auch im Abschnitte von San Martino
scheiterten mehrere Vorstöße des Gegners . Abends wurde
S i st i a n a von mehreren italienischen Torpedofahrzeu¬
gen beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Angriffe gegen die montenegrinische Stellun¬

gen nördlich von B e r a n e haben Erfolg . Wir erstürm¬
ten an mehreren Punkten die feindlichen Linien . I p e k
ist vom Gegner gesäubert. Unsere Truppen erbeuteten
80 Geschütze, 160 Munitionswagen , 40 Automobile , 12
fahrbare Feldbacköfen, einige Tausend Gewehre und viel
anderes Kriegsgerät . >Die Zahl die gestern von der Armee
des Generals von Koeveß eingebrachten Gefangenen über¬
steigt abermals 2000 Mann . Unter ihnen befinden sich
300 Montenegriner . Die Arnauten  nehmen überall
an den Kämpfen gegen die Reste der serbischen Armee teil.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö s e r , Feldmarschalleutnant.

Der Seekrieg.
Wien , 8. Dez. (WTB . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : Eines unserer Unterseeboote hat am 5. dss.
Mts . um .10 Uhr vormittags vor Val 0 n a einen ita¬
lienischen kleinen Kreuzer mit zwei Schloten versenkt.

Flottenkommando.

Der lürfcifdje Tagesbericht.
Konstantinopel , 8. Dez. (WTB . Nichtamtlich .) Mit-

teiltcng des Hauptquartiers von gestern abend : An der
Irakfr 0 nt  verhindern unsere Truppen den Feind
durch kräftige Angriffe , sich in seinen befestigten Stellun¬
gen bei K u t - e l - A m a r a vollständig eitizurichten . Am

6. Dezember näherten sich unsere Truppen mittels eines
sechs Stunden andauernden heftigen Angriffes erfolgreich
der Hauptstellungen des Feindes . In diesem Kampfe nah¬
men wir ein Maschinengewehr und schossen ein feind¬
liches Transportschiff durch unsere Geschütze in Brand.
Wir stellten fest, daß der Feind infolge seiner Niederlage
bei Selmanpak  eine Menge Kriegsgerät vergrub und
Geschütze, Gewehre und Munition in den Tigris warf.
— An der Dardanellenfront  beschoß uns der
Feind bei Anaforta  unter Mitwirkung seiner Schiffe
mit Unterbrechungen aus verschiedenen Richtungen . Un¬
sere Artillerie erwiderte und nahm die Lager , Schützen¬
gräben und Transporte mit Bedienungen beim Feinde
unter wirksames Feuer . Bei A r i B u r n u ziemlich hef¬
tiger Kampf mit Bombenwerfern und Geschützen. Unsere
Artillerie erwiderte kräftig und brachte einen Teil der
feindlichen Batterien zum Schweigen , verjagte einen
feindlichen Kreuzer , welcher sich Ari Burnu zu nähern
versuchte, zerstörte feindliche Schützengräben und einen
Teil einer Bombenwerferstellung . Bei S e d d - ü l -
Bahr  ziemlich heftiges feindliches Feuer mit Geschützen,
Bombenwerfern und Lufttorpedos . Unsere Artillerie er¬
widerte und brachte dieses Feuer zum Schweigen . — Von
den anderen Fronten nichts zu melden.

Mse»int snWe«KlieMinM.
Quartiere in Serbien.

Für den, der von der westlichen Front gewohnt war,
sein Nachtlager in zierlichen, hellen Schlössern oder oft
riesenhaften Hotels zu finden , ist die Ueberraschung in
Serbien groß. In der kleinsten Bauernkneipe irgendwo
in Deutschland ist man wohnlicher versorgt als in dem
Gasthof einer serbischen Stadt . Fenster , die, wenn sie
nicht überhaupt zerbrochen sind, nicht schließen. Türen
ohne Schlüssel und Riegel . Die Wände angeschmiert mit
der Ablagerung von Jahrzehnten . Kein Licht. Keine
Klingel . Oder , wenn das alles da ist, ist es offenbar seit
Jahren außer Betrieb . Das Wasser eine Brühe , die ei-
nem ta usend Fieberkeime zu enthalten scheint.

' Mein Quartier in der Königsstadt Belgrad  war
ein Uebergang . Ich denke jetzt daran zurück als an eine
Art großstädtischen Paradieses . Obwohl die Bettwäsche,
in die ich mich hineittlegen sollte, von einem oder wahr-

! scheinlich mehreren Vorgängern benutzt war . Obwohl
verdächtige kleine kreisrunde braune Flecke, wie sie von
gewissen zerdrückten Tieren entstehen, sich darin überall
zeigten. (So daß ich nicht oft im Leben eine solche Freude
empfilnden habe wie jetzt über meinen , soeben in Temes-

> var erstandenen Schlafrock, den ich schleunigst ausbreitete .)
j Obwohl hundertjähriges Spinnwebzeug alle Ecken mit

einem dichten schwarzen Filz ausfüllte . Obwohl Käfer
aller Art und aller Farben über Wände , Decke, Boden,
Tisch, Bett krochen. Obwohl man , wenn man eine Tür¬
klinke oder ein Treppengeländer anfaßte , eine nasse und
braungefärbte Hand zurückzog. Von manchen anderen
Dingen sehr zu schweigen. Ich wurde damals krank vom
bloßen Unlustgefühl.

Inzwischen habe ich, wie alle, mich längst dem Kriege
hier unten und seinen besonderen Umständen angewöhnt.
Wo man anfangs , als europäischer Mensch, nur Schmutz
sieht, erkennt man bald, als Zugehöriger einer schnell
vorrückenden Armee, darüber hinaus die Romantik der
Abenteuerlichkeit. Im Westen sitzt man für Wochen tlnd
Monate in einem Quartier fest, unter manchmal fast
friedensähnlichen Umständen . Hier zieht man , wie mit
Landsknechten alter Jahrhunderte , von Quartier zu
Quartier , irgendwo länger als einen oder ein Paar Tage
gelassen, mit allen — Soldaten , Packpferden, Ochsen¬
karren — dem einen Ziel , dem zurückweichenden Feind,
itachstrebend. Im Auto , zu Wagen , zu Pferd , zu Fuß.
Man ist eilte Welle im Strom . Man wird unendlich
dankbar für nur eine Ecke unter trockenem Dach, tinend¬
lich dankbar für eine Armlast einigermaßen sauberen
Heues, auf die man sich legen kann , unendlich dankbar
für eine Schüssel, einen Teller , einen Krug voll Wasser,
das man sich über Gesicht und Hände schütten kann. Hat
man das alles — wie viel ist es ! — so hat man Kraft,
sich ebenso dankbar all den besonderen Umständen eines
Quartiers hinzugeben, die über die Schlaf - und Wasch¬
gelegenheit hinausgehen . Und findet Glück darin , einmal

I anders zu leben als immer.



9fr . 144. _
Mladenovac.

Bis zu diesem Ort , den ein Kraftwagen auf ^ einer
halbwegs europäischen Straße in einer leichten Stunde
erreichen würde , hat unsere Kraftwagenkolonne den Auf¬
trag , am ersten Tag durch den Schlamm der Straße sich
durchzubohren . Unser Wagen hält um 4 Uhr nachmittags,
nachdem er um 7 von Belgard abgefahren ist , mitten
zwischen den niedern weißen Häusern des Ortes . Wir
steigen aus , um die übrigen Wagen zu erwarten . Links
unten der kleine Bahnhof mit umgestürzten Wagen , rechts
oben die griechische Kirche mit Doppelkreuz . In einer hal¬
ben Stunde (wir sind sehr östlich ) ist es ganz plötzlich
Nacht . Bon der Kolonne fehlt noch die Hälfte.

Wir gehen durch Nacht und Regen , um uns unser
Quartier anzusehen . Der Oberleutnant , der Zahlmeister,
ich . Gehen ist falsch gesagt . Wir waten , schieben und
ziehen an den Schuhen bei jedem Schritt kopfgroße Bal¬
len von Lehm mit hoch . Wir leuchten uns mit den klei¬
nen Lichtkreisen von Taschenlampen und Kerzen durch
Dreck , Hecken , Ställe . Ein Miitterchen kommt uns ent¬
gegen , nicht wild , nicht tückisch , wie man in Deutschland
annehmen möchte , wo man gelesen hat , daß Frauen und
Kinder aus Schützengräben und Häusern mitschießen.
Sondern freundlich wie nur irgendein Großmütterchen
in Nordftankreich . Sie bringt Holz , macht Feuer . Der
Zahlmeister bringt ein Ende Wurst und — das Seltsamste
und darum Kostbarste in Serbien — ein Stück Brot.
Wir sitzen um den Ofen , trocknen die Füße , essen aus der
Hand . Sogar eine halbe Flasche Mosel findet sich. Wir
trinken reihum , ohne Glas , aus der Flasche . Nie hat mir
ein Wein so gemundet . Wir erzählen uns , horchen da¬
bei nach außen , ob die fehlenden Wagen anlärmen . Ein
Fahrer kommt , meldet : noch vier sind ausgeblieben . Nach
einer Stunde kommt die letzte Meldung , daß zwei drau¬
ßen in Nacht und Schlamm liegen und nicht weiterkön¬
nen . Vielleicht morgen , vielleicht in vierzehn Tagen.

Das Schicksal aller Fahrzeuge auf dieser Straße.
ist so ungewiß wie das Schicksal von Schiffen auf dem
Meer.

Wir haben , wahrhaft Könige , jeder ein Eisenbett
mit Matratze . Wir legen nns in den Kleidern hin , dek-
ken uns mit den Mündeln zu . Die Tür bleibt offen , die
Waffen zur Hand . Unser Haus liegt einzeln , am Ende
des Ortes , durch Dreck , Nacht , Aecker getrennt von allen
übrigen Häusern.

Nachts , im Halbschlaf , wacht man auf , hört draußen
tappende Schritte , das leise Oeffnen von Türen , das
Flüstern serbischer Männer . Man sieht Bilder von Ue-
berfall vor sich , ftihlt nach der Waffe , schläft übermüdet
wieder ein.

Am Morgen Sonne . Der gelbe Dreck draußen er¬
scheint dadurch unwirklich so lange, , bis man zum Brun¬
nen geht und wieder bis fast zu den Knien hineinsinkt.
Das Mütterck ên führt uns ihr Enkelkind zu , dem wir
durch das schwarze Haar streichen . Sie fragt um das deut¬
sche Wort für Wasser , lehrt mich das serbische Grußwort
beim Abschiednehmen . Ich wende es gleich an ; sie hebt,
mit einer schönen merkwürdigen Gebärde , die Hand zur
Stirn und neigt sich . Die junge Frau zeigt sich — ob zu¬
fällig ? — zum erstenmal , die Treppe draußen hinauf¬
kommend . Ihr Mann ist bei der Armee . Bleich , stumm
hat sie nur einen Blick voll Haß.

Die Kolonne hat nur den Auftrag mich zu befördern,
aber nicht , mich zu beköstigen . Ich habe , durch den We¬
sten verwöhnt , nicht das Geringste in meinen Taschen.
Kein Laden in ganz Serbien ist geöffnet . Mit einem Sack
voll Gold ist man hier so arm wie in der Wüste . Ich
gehe wie ein Bettler , um mir Nahrung zu suchen . Der
Koch der Kolonne — in einem Raum hantierend , der die
Werkstatt eines kleinen Schusters gewesen sein mag und
in tvestfälischem Platt schimpfend , daß er auf Befehl die-

Unter feindlichen Fahnen.
Aus den Erlebnissen eines alten Blücherhusaren von

Ludwig  B l ü m ck e.
5 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Sehr bald war denn unsere vom Njemen her mitge¬
brachte , auf 14 Tage berechnete Ration au Mehl , Zwie¬
back und Reis verzehrt und .wir sahen uns gezwungen,
was wir brauchten , aus der Gegend zu requirieren . Bei
solchen Beutezügen , die bei uns zur Aufrechterhaltring der
Manneszucht stets unter Führung eines Offiziers unter¬
nommen , bei den Franzosen aber vielfach irr gewohnter
zügelloser Weise betrieben wurden , machten die uns nie
aus den Augen lassenden Kosaken ihre ersten Gefangenen.

Nach ein paar starken Märschen erreichten wir am
28 . Juni Wilna , wo wir bestimmt auf eine Entscheidungs¬
schlacht gerechnet hatten . Es kam nicht dazu ; die wenigen
Russen der Besatzung machten sich, ohne wesentlichen Wi¬
derstand zu leisten , aus dem Staube und wurden von un¬
serer Kavallerie -Division sofort verfolgt . Bei dem feier¬
lichen Einzug in die Stadt hatte unsere Brigade den Vor¬
zug , als erste einzurücken . Hinter uns folgten die Gar¬
den . Der Kaiser stand am Tor und wurde mit lautem
„Vive l ' EmPereur !" begrüßt . Wir Husaren ritten allein
schweigend vorüber , wie es unser Ehrgefühl gebot . Nach
dem Grunde beffagt , erklärte unser Major v . Zielen , die
Husaren verständen als Märker und Pommern kein Fran¬
zösisch . Hinter Wilna bezogen wir am Rande eines gro¬
ßen Fichtenwaldes ein Biwak , und wer viel Geld besaß,
brauchte keine Not zu leiden , denn es fehlte nicht an jü¬
dischen Händlern , die Honigkuchen , Brot , Branntwein,
Reis , Nüsse , Zwiebeln usw . für unverschämte Preise an-
boten . Ich mußte mich mit dem begnügen , was ich noch
im Brotbeutel trug . Aber Heinrich Rabe , der eine mit
Friedrichdors und Dukaten gespickte Geldkatze um den
Leib trug — woher die vielen Goldstücke stammten , ver¬
mag ich nicht zu sagen — schwelgte im Vollen . Er dachte

»

„Oberurfeler vürgerfteimd"
sen behaglichen Raum mit einem andern vertauschen soll
— schenkt mir Kaffee , Brot , Käse . Ich erhalte noch et¬
was mit für die weitere Fahrt . So glücklich , daß ich sin¬
gen möchte , gehe ich den Hügel zur Kirche hinauf , sehe in
das waldlose , florentinisch gehügelte serbische Land , setze
mich auf einen Baumstamm , während eine endlose Reihe
von Packpferden an mir vorbeizieht , fühle die südlich
warme Sonne auf den Händen und schreibe dies.

(W . S .)

Lokales.
Cf Als Schöffen sind für das Geschäftsjahr 1916 von

Oberursel folgende Herren ausgelost worden : Kaufmann
E n g e l b r e ch t G u t t m a n n , Buchhalter Jakob
Fuchs,  Werkmeister Heinrich Ho mm,  Schlosser
Paul  K u n a t h , Installateur Wilhelm Müller,
Kaufmann Christian Raufe nbarth  2 , von
Oberstedten : Tiefbauunternehmer Jakob Herzber¬
ger.

3 = Theater . Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich
findet am kommenden Sonntag den 12 . ds . Mts . im Saale
„Zur Kaisereiche " dahier eine vaterländische Schauspiel¬
aufführung zum wohltätigen Zwecke statt . Zur Darstel¬
lung gelangt das berühmte historische Schauspiel „ Königin
Luise oder die Rose von Magdeburg " . Die Hälfte des
Reinerlöses ist für die hiesige Kriegsfürsorge bestimmt.
Da Herrn Theaterdirektor I . B r e i h o l z , ein sehr guter
Ruf vorangeht und für den angegebenen Zweck bereits
mehrere tausend Mark durch ihn abgeführt wurden , wol¬
len wir nicht verfehlen auf das Unternehmen hinzuweisen.

Der Verein für Geschichte und Altertumskunde in
Bad Homburg hielt am Montag seinen zweiten Vereins¬
abend . Die „ Kreiszeitung " schreibt hierüber folgendes:
Nach einer kurzen Ansprache des Vorsitzenden ergriff
Herrr Direktor K o u l e n , Oberursel , das Wort zu seinem
Vortrage über „ Oberurfeler Kiegsschicksale " . Redner
streifte ganz kurz die Streitigkeiten Oberursels mit Hom¬
burg , die Revolutionsunruhen im Jahre 1848 , die Reli¬
gionskämpfe , den Oberurfeler „ Buchdruckerkrieg " in der
Reformationszeit und den „ Gewerbekrieg " und ging dann
tiefer ein auf die Kriegsschicksale Oberursels im 30jähri-
gen Kriege . In fesselnder Weise schilderte er wie die Stadt
bald von den Kaiserlichen , bald von den Evangelischen,
bald von den Schweden gebraudschatzt und zerstört wurde,
so daß das ganze gewerbliche Leben vernichtet schien.
Nachdem sich die Stadt durch den Einfluß seiner Bewoh¬
ner wieder etwas erholt hatte , brachen neue Kriegsleiden
in den Raubkriegen über sie herein . Auch die Schlesischen
Kriege , sowie die Koalitionskriege brachten der Stadt un¬
sagbares Elend , indem sie bald von diesen , bald von je¬
nen Truppen geplündert wurde . Redner bezeichnete es
mit Recht als einen Beweis innerer Kraft , daß die Stadt
trotz so vieler Leiden sich erhalten , ja sogar weiter ent¬
wickelt habe . In der an den Vortrag anschließenden
Aussprache , machte Herr Direktor B l ü m l e i n interes¬
sante Mitteilungen über die Waffenfabrikation in Ober¬
ursel , und Herr Baurat Jakobi  zeigte an Hand eigener
Urkunden , daß Homburg ähnliche Leiden zu ertragen
hatte wie Oberursel . Zum Schluß machte er noch einige
Angaben über die Bauzeit der Oberurfeler katholischen
Kirche . Der nächste Vortrag wird im Januar stattsinden.

# Vom Frankfurter Viehmarkt . Abermals ein lee¬
rer Schweinemarkt war heute . Nur 303 Tiere waren auf¬
getrieben , die natürlich zu den festgesetzten Höchstpreisen
raschen Absatz fanden . Die einheimischen Metzger hatten
ihre liebe Not , für Geld und gute Worte das eine oder
andere Stück Vieh zu erobern . Schlugen sie nicht gleich
zu , so war sofort ein anderer Liebhaber da , der gerne den
geforderten Preis zahlte . Es ist hier ebenso wie auf dem
Wiesbadener Markt das große Pech , daß soviele Groß¬
händler von außerhalb da sind und das wenige vorhan-

nicht daran , mit jemand zu teilen , darum besaß er auch
nur noch sehr wenige Freunde.

Da hinter Wilna die Fühlung mit dem Feinde gleich
wieder verloren gegangen war , so wurden zur Aufklärung
zwei starke Kolonnen aufgeboten , unter denen sich auch
unser Regiment befand . Es ging in Eilmärschen vor-
wärts , und da es fünf Tage hintereinander in Strömen
regnete , so waren bei dem aufgeweichten Boden die Stra¬
pazen ganz ungeheuer . Nachher folgte daun eine Gewit¬
terzeit mit immer wiederkehrendeu Wolkenbrüchen , die
eine schier unerträgliche Hitzperiode ablöste . Elendere
Wege , als dort in den endlosen Fichtenwäldern , habe ich
niemals vorher und nachher kennen gelernt.

Am 3 . Juli gelangten wir endlich nach Komai , mar¬
schierten in Eilmärschen weiter auf die Disna zu und
glaubten zwei Tage später den Feind erreicht zu haben.
Am Nachmittag stieß unsere Vorhut denn auch wirklich
auf russische Truppen , die sich aber sofort über den Fluß
zurückzogen und die Brücke in Brand steckten . In dem
jenseits gelegenen Kosjanh setzte der Feind sich fest und
wir erkannten recht wohl , daß ein Angriff mit großen
Schwierigkeiten verknüpft sein würde . Der Ort war nur
durch Passieren einer hart an der brennenden Brücke vor¬
überführenden Furt zu erreichen . Dennoch setzte sich der
französische General Jacqueneau sofort an die Spitze des
16 . Chasseur -Regiments und sprengte in die Disna , den
Uebergang zu erkämpfen . Doch wohlverbarrikadiert , wie
sie waren , eröffneten die Russen ein so heftiges Feuer,
daß Roß lind Reiter sehr bald ins Wanken gerieten und
in größter Unordnung zurückwichen . Der Uebergang schien
ganz unmöglich . . Im übrigen dünkte uns dieser auch
höchst überflüssig und wir hofften , endlich Ruhe zu em¬
pfinden , zumal cs bereits zu dämmern begann . Trotzdem
erging in unser Regiment , das hinter polnischen und fran¬
zösischen Truppen am äußersten Ende der Kolonne hielt,
der Befehl ju einem zweiten Angriff . Das sollte jeden¬
falls eine Probe mif unsere Zuverlässigkeit sein.
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de ne Vieh zu hohen Preisen aufiaufen . Sogar von Köln
kommen die Großhändler hierher . Größere Aussichten
einigermaßen erforderlichen Deckung ihres Bedarfs hch,
ten die ansässigen Metzger , wenn hier , ebenso wie bei
anderen Produkten , dem Verkauf nach außerhalb Gier,-
zen gesetzt würden . Der Auftrieb an Rindern war qus
dem hiesigen Markt nach längerer Zeit wieder etwgg
besser : 3045 Stück , das waren über 600 mehr als vor
8 Tagen . Die Preise gingen trotzdem nur wenig äuriicf.

? Unbeleuchtete Wagen . Der Gouverneur der Festung
Mainz gestattet die Fortlassung der Belelichtung an allen
nur Schritt fahrenden Last -Fuhrwerken , doch müssen die
Pferde dafür eine helltönende Glocke anhängen haben.
Die entgegenstehenden Polizeivorschriften treten außer
Kraft.

X Beschlagnahme von Baumwolle usw . Mit dem 7,
Dezember tritt eine neue Bekanntmachung betreffend Ver-
arbeitling , Veräußerung und Beschlagnahme von Baum¬
wolle , Baumwollabgängen , Baumwollabfällen und Baum-
wollgespiusten (abgekürzt : Spinnverbot ) in Kraft . Durch
diese Bekanntmachung erfahren die Anordnungen der bis¬
her in Geltung gewesenen Bekanntmachung betreffend
Veräußerring , Verarbeitung und Beschlagnahme von
Baumwolle , Baumwollabgängen und Baumwollgespin-
sten — W . II . 2548/7 . 15 . K . R . A . — Aenderungen . Von
der alten Bekanntmachung bleiben lediglich die Beschlag¬
nahme von Baumwolle lind Baumwollabgängen , welche
sich im Besitz von Nichtverarbeitern befinden , sowie die
Beschlagnahme , Verwahrung und Bezeichnung der in den
Baumwollspinnereien in der Zeit vom 14 . August 1915
bis 4 . September 1915 aus Baumwolle und Baumwoll¬
abgängen hergestellten Gespinste bestehen . Im übrigen
ist die bishergie Bekanirtmachrurg aufgehoben . Die neuc
Bekanntmachung beschlagnahmt Baumwolle, . Baumwoll-
abgänge , Baumwollabfälle und Kunstbaumwolle . Trotz
der Beschlagnahme bleibt aber die Veräußerung und Ver¬
arbeitung von Baumwollabfällen (mit Ausnahme von
Stripsen und Kämmlingen ) , sowie von Kunstbaumwolle
gestattet , jedoch ist ihre Verarbeitung an eine Betriebs¬
einschränkung geknüpft . Die Veräußerung von Baum¬
wolle , Baumwollabgängen Stripsen und Kämmlingen
ist nur von Selbstverarbeitern zulässig . Bezüglich Baum¬
wolle , Baumwollabgängen , Stripsen und Kämmlingen
verbleibt es bei dem bisherigen Verarbeitungsverbot , das
in der Bekanntmachung näher geregelt ist . Eine wesent¬
liche Aenderung tritt aber dadurch ein , daß den Baum¬
wollspinnereien gestattet wird , Baumwolle , Baumwollab-
gäuge , Stripse und Kämmlinge zu bestimmten Gespinsten
in der Zeit vom 7 . Dezember bis 29 . Februar 1916 auch
ohne Belegschein zu verarbeiten . Es wird jedoch ausdrück¬
lich darauf hingewiesen , daß die Frist für diese den Baum¬
wollspinnereien gewährte Ausnahme vom Verarbeitungs¬
verbot durch Verfügung der Kriegs -Rohstoff -Abteilung
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums abgekürzt
werden kann . Die in dieser Zeit ohne Belegschein herge¬
stellten Gespinste sind beschlagnahmt und dürfen nur ge¬
gen ordnungsmäßigen Belegschein ausgeliefert werden.
Außerdem ist über Menge , Art und Nummer der mit oder
ohne Belegschein erzeugten Gespinste eine monatliche An¬
zeige (zum ersten Mal am 31 . Dezember 1915 ) au das
Webstofftueldcamt des Königlich Preußischen Kriegsmi-
nisteriums zu erstatten . In jedem Falle dürfen aber die
Baumwollspinnereien , soweit ihnen das Verarbeiten von
Baumwolle , Baumwollabgängen , Baumwollabfällen je¬
der Art und Kuustbaumwoe gestattet ist , monatlich nicht
mehr als 30 v . H . derjenigen Rohstofftnenge verspinnen,
welche die Betriebe in der Zeit vom 1 . April 1914 bis
30 . Juni 1914 im monatlichen Durchschnitt verarbeitet
haben . Nur bei denjenigen Baumwollspinnereien , welche
ausschließlich Baumwollabfälle (ohne Stripse oder Kämm¬
linge ) oder Kunstbaumwolle verarbeiten , beträgt die zur
Verarbeitung zugelassene Rohstofftnenge 60 v . H-

Jn Zugkolonne trabten wir also der Furt zu . Bis
dahin hatte ich noch nicht im Feuer gestanden , wenn ich
auch wohl gelegentlich der Verfolgungen schon blaue Boh¬
nen pfeifen hörte . Dies sollte somit meine Feuertaufe
werden . Galt es freilich , im Sold des Unterdrückers die
Klinge zu schwingen , so war ich doch , wie fast alle Kame¬
raden , fest entschlossen , meiner Truppe Ehre zu machen.
Ich gedachte der Helden von Kolberg , gedachte Trudchens
und befahl Gott meine Seele.

Da knattert uns eine Salve entgegen . Ein Kugel¬
hagel schlägt in unsere Reihen , die Pferde bäumen sich
hoch auf und wir sültzen einen Augenblick . Doch an ein
Zurück denkt kein braver Husar . Der Leutnant v . Barcke
springt als Erster in den Fluß . Ihm folgen voll Helden-
mut Unteroffizier Schwarz , Leutnant v . Hobe , Unteroffi¬
zier Krause und Husar Lütze . Solch ' ein Beispiel muß alle
andern mit fortreißen.

Es geht vorwärts trotz des Kugelregens . Nur we¬
nige bleiben in der recht schmalen Furt , die meisten ver¬
fehlen diese , geraten in Morast und Untiefen , und die
Lage wird eine äußerst kritische . Eine Kugel streift mein
Bandelier , eine zweite schlägt an meinen Säbel , daß die¬
ser mir zweifellos aus der Hand gerissen wäre , wenn der
Faustriemen ihn nicht gehalten hätte . Und nun bäumt
mein mit den Hinterbeinen im Sumpf watender Brauner
plötzlich hoch auf und überschlägt sich . Eine Kugel ist ihm
durch die Stirn gedrungen . In dem allgemeinen Ge¬
dränge wäre ich, da es mir unmöglich ist , rechtzeitig
aus dem Sattel zu kommen , ganz gewiß ums Leben ge¬
kommen und im Sumpf von den Husaren zertreten wor¬
den , hätte mein treuer Kamerad Schmidt , der neben mir
ritt , mich nicht mit einiger Lebensgefahr aufgesangen.

Ich " komme also glücklich aus den Steigbügeln , halte mich
an der Mähne seines Pferdes und gelange unversehrt,
wenn auch etwas zerschuuden , ans andere Ufer , wo ich
mich sofort auf den ersten besten reiterlosen Gaul werfe.

(Fortsetzung folgt .)
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x Der Rhein steigt stark. Nach dem monatelangen

Origen Wasserstand (noch am Donnerstag zeigte der
Winzer Pegel nur 10 Zentimeter über Null ) machen
ji. nutt die Folgen der plötzlichen Schneeschmelze auch
^Mittellauf des Flusses bemerkbar . Am S -amstag über-
^itt der Wasserstand bei Mainz das Mittelmaß mitV am Sonntag die Hochwassergrenze von 2,20 Zen
>tetcr. Montag wurde der Stand von 230 überschrit-
,st. Dabei hält das Steigen des Oberrheins noch an.
ĵ in und Nidda  sind bisher nur unbedeutend ge-
ßrfjjcn.

* Eine kirchliche Körperschaft gegen die Preistreiberei.
sjc Bernburger Diözesanversammlung nahm folgende
j„tschließung an : Bis zu den höchsten Stellen des Rei-

ist zugestanden worden , daß sich in unserem wirt-
östlichen Leben vielfach wucherische Gesinnung betätigt

Es ist verständlich, daß dadurch eine tiefe Unruhe
Verbitterung hervorgernfen worden ist. Die Diöze-

^versammlnng ' richtet darum in dankbarem Hinblick auf
je unermüdliche Opferbereitschaft der Brüder draußen

die evangelischen Glaubensgenossen des Kreises die
indringliche Bitte und Mahnung , die Notlage des
«nieges nicht um Geldes und Gewinnes willen auszu-
,„tzen, sondern mit allen Mitteln beseitigen zu helfen.

x Zentrnmsantrag betr . Erhöhung der Mannschafts-
Ahnung. Vom Zentrum ist im Hauptausschuß des Reichs¬
tes beantragt worden , durch zweckentsprechendeAende-
ning in der Kriegsbesoldungsordnung tunlichst Mittel

schaffen, um die Löhnung der Mannschaften vom 1.
)anuar 1916 ab um 50 Prozent erhöhen zu können.

=1= Schnapsverbot in den Bahnhofswirtschaften . Wie
dckiinnt, hat der Chef des Feldeisenbahnwesens vor ei-
jtcier Zeit sämtlichen Bahnhofswirten im deutschen Reiche
seit Ausschank von Spirituosen sowohl an Militär - wie

Zivilpersonen verboten . Der Verein der deutschen
ĵahnhofswirte hat mit einer Eingabe an die Behörden
Kreits erreicht, daß das Verbot in B a y e rn , soweit Zi-
lilpublikum in Betracht kommt, aufgehoben wurde . Vor¬
aussichtlich wird das Verbot auch in den anderen Bundes-
)aaten wieder aufgehoben und nur noch für Militärper-
otien bestehen bleiben.

cP Militärische Vorbereitung der Jugend . Am 3. und
I. Dezember hielt Exzellenz S chu ch aus Wiesbaden,
zer militärische Vertrauensmann des 18. Armeekorps,
zer die Oberleitung über 270 Jugendkompagnien im
RegierungsbezirkWiesbaden , sowie in den Kreisen Hanau
md Gelnhausen hat , in Frankfurt am Main einen Füh-
-erkursus für die Kreisjugendpfleger und Leiter der Ju-
zendkompagniender vorgenannten Kreise ab. Der Kur¬
sus, der die Teilnehmer in das neue Richtlinienbuch ein-
iihren sollte, war sehr gut besucht und brachte den Teil¬
nehmern vielseitige, wertvolle Anregungen zur weiteren
Arbeit an der Jugend . Im Anschluß an den Kursus hat
sich eine lose Vereinigung der Kreisjugendpfleger gebildet.

A Eine Aufnahme der Vorräte an Kaffee und Kaf-
' ^Mischungen, Thec und Kakao findet am 3. Januar statt.

Die näheren Bestimmungen sind aus dem Reichsanzeiger
zu ersehen.

x Unbekannte Kriegsopfer der Presse. Die Presse ist
Ke Öffentlichkeit . Sie liegt jeden Tag vor unzähligen
Augen offen da. Und doch weiß das große Publikum von
ihr selber herzlich wenig . Man kennt eben nur die Aeuße-
nmgen der Presse, nicht sie selbst. An den irrtümlichen
Anschauungen darüber , was die Presse im Kriege leistet
md welche zum Teil ungeheuren Opfer sie ihm bringt,
erkennt man das immer wieder . Häufig ist man im Pub¬
likum sehr erstaunt und lächelt ungläubig , wenn man
hört, daß die Presse überhaupt Opfer bringt . „Sic ver¬
dient doch so viel !" heißt es dann wohl : „Extra -Ausga-
den werden verkauft , viel mehr Leute als sonst lesen und
destellen die Zeitung — das Geschäft muß doch glänzend
gehen!" Das Bild ' sieht in Wahrheit ganz anders aus.
Richtig ist, daß viele Sonderblätter verkauft werden,
richtig auch, daß viele Zeitungen ihre Leserzahl vergrößern
bunten. Aber richtig ist ferner , daß die überaus entstan¬
denen Mehreinnahmen bei weitem nicht die durch den
Krieg gesteigerten Mehrausgaben aufwiegen . Die Ge-
Ääftswelt gibt seit dem Kriegsbeginn viel weniger An-
,eigen auf als früher , teilweise aus übertriebener Zurück¬
haltung, teilweise aus Not . Und die Anzeigen-Eiunahme
ist das Rückgrat jeder Zeitung ; geht sie wesentlich zurück,
daun gerät der Haushalt ins Schwanken , wenn er nicht
-iber bedeutende Reserven verfügt . Nun dauert aber der
Krieg schon so lauge , daß auch starke Reserven ausgezehrt
Md. Es werden nicht mehr viele Blätter vorhanden sein,
dic unbesorgt aus dem vollen schöpfen können. Dagegen
leimen wir sehr viele, die — überhaupt nicht mehr da
Und. Was sagt das Publikum dazu, daß schon zu Beginn
des zweiten Kriegsjahres 1915 etwa 1200 deutsche Ta-
PSzeitungen — ganz zu schweigen von Fachblättern ' und
Zeitschriften— eingegangen waren ? In diesem Jahre
werden es nicht weniger geworden sein. Unter den Blät-
>nn, die nicht mehr bestehen konnten, befand sich manche
che, angesehene Zeitung . Sie wandte viel auf , um Gu-
es zu bieten, konnte aber die plötzlichen Ausfälle durch
den Krieg nicht mehr ertragen . Hinzu kommt eine kaum
^stellbare Inanspruchnahme der Presse in der unbezahl-
>en Propaganda für Liebeswerke. Sie wird gern geleistet,
^fordert aber bedeutende Geldopfer , denn der Zeitungs¬
chrieb muß jede Arbeit hoch bezahlen. Hinzu kommt noch
?Äes andere , was sich auf kurzem Raum gar nicht dar¬
ben läßt . Es ist, so schreibt die Rhein - und Ruhrzeitung,
wirklich nicht böser Wille , wenn eine Zeitung manchmal
V : Wir können diese Bekanntmachung oder jenen Auf-
fll nicht mehr ohne Bezahlung aufnehmen . Das Um-
"nßarbciten, das ja in der Regel von keinem anderen
liewerbetreibenden verlangt wird , hat auch im Zeitungs-
Griebe seine Grenze ; daran möge man denken, wenn man
"̂ artige Einsprüche stellt.

„Oberurfrler Bü rgerfremrd" _
ö Wechnachtsspende für unsere Feldgrauen ! Zum

zwecken Male feiern unsere Feldgrauen das Christfest,
fern der Heimat , im Feindeslande . In den weiten Gauen
des deutschen Vaterlandes regt sich allerorts wiederum
die edle Liebestätigkeit . Jeder , auch der ärmste Soldat,
soll zu Weihnachten ein Geschenk haben als ein äußeres
Zeichen der Dankbarkeit , die das deutsche Volk gegenüber
denen empfindet , die Familie und Heimat verlassen ha¬
ben, um das Vaterland vor den Schrecken des Krieges zu
bewahren . Bei der Verteilung der Gaben wolle man gü-
tigst auch diejenigen berücksichtigen, die als eine durch die
gänzlich neuen Forderungen des Weltkrieges geschaffene
Neuformation leicht übersehen werden : die Armierungs-
soldaten : Der gegenwärtige Krieg hat gezeigt, daß der
Spaten manchmal noch wichtiger ist als das Gewehr , und
da hat unsere oberste Heeresleitung die Armierungsba¬
taillone geschaffen, in denen heute mehr als 2 0 0 0 0 0
Soldaten  vereinigt sind, die auf den langen Fronten
im Osten und im Westen wie auch in Serbien tapfer
Hacke lind Spaten schwingen. Die höchsten Heerführer,
wie z. B . noch jüngst der Kronprinz , haben in Armeebe¬
fehlen betont , wie die Armierungssoldaten sich unentbehr¬
lich gemacht haben durch Entlastung der Pioniere und
der Infanterie . Etwa 500 brave Landsturmleute aus
Hessen-Nassau , Siegerland und Sauerland sind nun an
einem der Brennpunkte der Westfront in einer Armie¬
rungskompagnie vereinigt und schanzen dort in Wind und
Wetter , Tag für Tag , häufig bedroht durch Artilleriege-
schosse und Fliegerbomben ; eine Anzahl von ihnen sind
bereits für 's Vaterland verblutet . — Ihrer gedenket,
die Ihr unbehelligt von den Schrecknissen des Krieges,
in den Städten und Dörfern der Heimat sitzet! Ihr aus
den schönen Bergen des Sauerlandes und Westerwaldcs.
Ihr von der Sieg und Lahn , von der Dill und Weil , Ihr
von Frankfurt , Gießen und Mainz , gedenket Eurer Lands¬
leute im fernen Frankreich , damit sie ein schönes Christ¬
fest bekommen! Gaben auch die kleinsten, sind willkom¬
men , — sende man an die 2. Kompagnie , Armierungs¬
bataillon 53, Feldpoststation 6 der 6. Armee (Kompagnie-
führer -Leutnant d. L. Laumanns ). Im voraus sei Euch
herzlichst gedankt!

* „Eiserner Emmich". Am Sonntag fand in Lüt¬
tichs im großen Ehrenhof des Gouvernements (Palais de
Justice ) in Gegenwart des gesamten Offizierkorps und
von Vertretern der Zivilbehörden die feierliche Einweih¬
ung des „Eisernen Emmich" statt, einer kunstvoll ausge¬
führten Relieftafel mit dem Bildnis des Eroberers Lüt¬
tichs. Der Ertrag der Nagelung ist für die Nationalstif¬
tung bestimmt zu Gunsten der Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen . Der Gouverneur von Lüttich, Graf
von der Schulenburg forderte in warm enrpfundenen Wor¬
ten zu reger Beteligung an diesem Friedenswerke auf.
Er schlug den ersten Nagel ein. Ihm folgte der Präsident
der Zivilverwaltung Geheimrat Horning , der Komman¬
dant der Festung Lüttich und Adjutant des Kaisers Oberst
Graf Soden und andere anwesende Offiziere und Ange¬
hörige der deutscl-en Kolonie Lüttichs.

Aus Nah und Fern.
— Oberhöchstadt. Sonntag , 12. Dez., Nachmittags

4 Uhr, findet im Gasthaus „zum Taunus " die Mitglie¬
derversammlung des Baterl . Frauenvereins mit Jahres¬
bericht rc. statt . Der Vorstand bittet die Mitglieder um
zahlreiches Erscheinen. Auch Nichtmitglieder , Männer
und Frauen , sind herzlichst willkommen.

— Bad -Homburg . Der seit Samstag Nacht ver¬
schwundene Briefträger Johann Nett  wurde vorgestern
im Friedrichsdorfer Wald erhängt aufgefunden . Nett hat
beim Begehen dieser Tat wohl im Krankheitszustand ge¬
handelt.

frankfurter ThMenichrichleii.
Opernhaus:

Freitag , 10. Dez. : Geschlossen. — Samstag , 11. Dez.,
abds . 7 Uhr : „Die Geschwister" . Hierauf : „Rahab " . Zum
Schluß : „Bachusfest ." Gewöhnl . Preise . —

Schauspielhaus.
Freitag , 10. Dez., abds . IV2 Uhr : „Die Jungfrau

von Orleans " . Auß. Abonu . Ermäß . Preise . — Sams¬
tag , 11. Dez., abds . 71/2  Uhr : „Der Tor und der Tod"
Hierauf : „Der Puppenspieler " . Dann : der Kuß auf der
Redoute . Ferner : „Schöne Seelen " . Zum Schluß : „Trou¬
badour . Samst .-Abonn . Kleine Preise . —

Neues Theater.
Freitag , 10. Dez., abds . 8 Uhr : „Die selige Exzel¬

lenz" . Ermäß . Preise . — Samstag , 11. Dez., nachmitt.
4 Uhr : „Struwelpeter wird Soldat " . Abends 8 Uhr:
Generalprobe von „Ein kostbares Leben." —

VereinskaleUder.
Musikervereiniqung Oberursel . Samstag , den 11.

Dez., Probe in der „Kaiser Eiche" . Die Mitglieder wer¬
den gebeten die genauen Adressen unserer Collegen, welche
im Feld sind, mitzubringen.

Gottcsdienstordnung
der kathol. Pfarrgcmeinde Oberursel.

Freitag , 10. Dez. : Yo7  Uhr im Joh .-Stift best. hl . Messe
für sich der Familie Jamin ; 1/27 Uhr 2. Seelenamt
für den im Felde ch Jak . Escher; 7 Uhr gestiftete Ro¬
ratemesse für Jos . Zweifel.

Samstag , 11. Dez.: 1/2? Uhr im Joh .-Stift best. hl.
Messe fiir ch Anna Mann ; 7 Uhr gestiftete Rorate¬
messe fiir ch Jos . Zweifel ; 7i/2 Uhr best. hl. Messe
für chch Eheleute Nikol, u . Theresia Hof.

Gottesdienstorduung
der kathol. Pfarrgemeinde Bommersheim.

Freitag , 10. Dez.: 7% Uhr gestiftete Roratemesse mit
Segen ; Nachmittags von Y»4 Uhr ab Gelegenheit
zur hl. Beichte, wozu ein auswärtiger Beichtvater
erscheinen wird.

Samstag , 11. Dez. : 7%  Uhr best. Seelenamt für Joh.
u. Margareta Schmitt u . verst. Angehörige ; abds.
iy2 Uhr Rosenkranzandacht; Gelegenheit zur heil.
Beichte: Nachm. 3V2 Uhr und abds . 8 Uhr.

Gottesdienstordnung
der St . Sebastians -Kirche Stierstadt,

Freitag , 10. Dez. : 7%  Uhr 3. Seelenamt für die verst.
Frau Magd . Sulzbach ; 8 Uhr abds . Rosenkranz.

Samstag , 11. Dez.: 7%  Uhr best. Amt fiir Georg Sulz¬
bach u. seine Eheftau Ursula geb. Krämer ; 7V2 Uhr
abends Salve.

Gottesdienst-Ordnung,
der kathol. Pfarrgemeinde Oberhöchstadt.

Freitag , 10. Dez.: hl. Mefte fiir die ch Frau Pet . Wolf.
Samstag , 11. Dez.: in Schönberg hl . Messe zu Ehren

der immerwähr . Hilfe.

Geschäftliches.
— Die Russen haben bekanntlich eine ganz besondere

Vorliebe für den Wudki, den Nationalschnaps des Zaren¬
reiches. Ihnen ist der Wudki der Tröster in allem Un¬
gemach, der Freudenspender , die Kraftquelle , das Anre¬
gungsmittel zur Erzielung von Mut , wenn sie die Deut¬
schen in der Nähe wissen, kurz gesagt, der Wudki ist so
ziemlich der Mittelpunkt , um den sich das Fühlen , Den¬
ken und Trachten des Durchschnittsrussen dreht . Die bes¬
seren Kreise haben eben eine bessere Sorte Schnaps , das
ist der ganze Unterschied. Das eben gesagte hat sich auch
im gegenwärtigen Weltkriege als richtig erwiesen. Im
Gegensatz zu den ulssischen Soldaten hat sich der Deutsche
im Bezug auf Alkohol als sehr mäßig erwiesen, und wie
der oberste Kriegsherr über den Alkohol denkt, das weiß
man ja zur Genüge . Es ist auch eine ganz falsche An¬
nahme , wenn man glaubt , daß durch Alkohol eine Kräf¬
tigung erzielt werden kann, richtig ist bloß, daß er die
Eigenschaft besitzt, noch vorhandene Kräfte anzuregem
und zur Entfaltung zu bringen . Aber es ist hier so, wie
wenn der Fuhrmann mit der Peitsche unerschöpfliche
Kräfte aus einem alten Gaul herausholen wollte. Zur
Kräftigung gibt es verschiedene andere Mittel , die dem
Körper Nährstoffe zuführen , aus welchen eben die Kräfte
sich entwickeln können. Schon längst hatten Bergsteiger,
Jäger , Radfahrer rmd andere die Wahrnehmung gemacht,
daß Kaiser 's Brust -Caramellen keineswegs bloß ein vor¬
zügliches Heilmittel gegen Husten, Heiserkeit und sonstige
Erkrankungen der Atmungsorgane sind, sondern daß sie
auch zugleich wegen ihres hohen Gehaltes an Nährstoffen
ein vorzügliches Kräftigungsmittel zum Wiederersatz der
nach großen Anstrengungen verloren gegangenen Kräfte
darstellen . Aus diesem Grunde hat die Firma Fr . Kai¬
ser eine besondere „Kriegspackung"  herausgege¬
ben, die es ermöglicht, in Form von portofteien Feldpost¬
briefen , auf welche bloß die Adresse zu schreiben ist, den
im Felde stehenden Angehörigen des öfteren ein solches
Paketchen mit Caramellen zu senden. Welche Aufnahme
Kaiser 's Brust -Caramellen in der Front unserer Heere
finden , das ergibt sich aus vielen Feldpostbriefen , die bei
der Firma Fr . Kaiser eingegangen sind und aus welchen
man so recht ersehen kann, welch großen Anklang diese
Caramellen gefunden haben . Die Nachfrage nach diesen
Feldpostpackungen wurde umso größer , als die anderen
für Liebesgaben in Betracht kommenden Artikel — es
sei hier nur Schokolade genannt , verteuert wurden . Diese
Kriegspackung ist in den meisten Apotheken und Droge¬
rien , wie auch in allen besseren Kolonialwarengeschäften
für den billigen Preis von 15 Pfg . zu haben.

IttheiitWÄgesberiilit.
Großes Hauptquartier,  9 . Dez. (WTB.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Lebhafte Artilleriekämpfe an verschiedenen Stellen
der Front besonders in Flandern in Gegend der Höhe
193, nordöstlich von So u a i n.

Ein französisches Flugzeug wurde südlich von B a -
p a u m e zur Landung gezwungen. Die Insassen sind ge¬
fangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von einzelnen Patrouillengefechten ist nichts

zu berichten.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe südlich von P l e v l j e , südlich von
S j e n i c a und bei I p e k werden mit Erfolg fortgesetzt.

Djakova , Debra , Struga  und O h ri d a
sind von bulgarischen Truppen besetzt.

Die Kämpfe am Barbar  sind im günstigen Fort¬
schreiten.

Oberste Heeresleitung.

Verantwortlicher Schriftleiter: Heinrich Berlebnch.
Druci und Verlag von Heinrich Verleb  ach in Tberursel.
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Verlobungs- Anzeigen
Vermählungs-Anzeigen
Glückwunsch-Karten
Dank-Kartenu. s. w. I j

: i: :

liefert schnell und billig in . ... . .
'••***\ geschmackvoll.Ausführung

Buchdruckerei
Heinrich Berlebach.
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MssW fir MgrWse
Fürsorge für Verwundeten,

Sendung von Liebesgaben an die Truppen im Felde , —
Unterstützung der Familien der Kriegsteilnehmer.

Geschäftsstelle:  Taunusstraße im Volksschulgebäude.
Montags und Donnerstags 11— 12 Vorm.

Sprechstunde : Taunusstraße Nr . 18.
Dienstags und Freitags 5—7 Nachm.

Feldsendungen . Wenn sich die Adressen der Ober¬
urseler Kriegsteilnehmer ändern , oder wenn neu Einbe¬
rufene anzumelden sind, bitten wir um Mitteilung.

Getragene Kleider für Kinder und Erwachsene wer¬
den gern entgegengenommen : Montags und Donnerstags
von 11—12 Uhr in der Volksschule, Taunusstraße.

Die Vergessenen im Felde. Wer sich eines oder meh¬
reren der „Vergessenen" annehmen will und bereit ist,
denselben von Zeit zu Zeit Liebesgaben zu senden, kann
Adressen Taunusstraße 18 erhalten.

Weihnachten. Zu der im Lazarett geplanten Weih¬
nachtsfeier , sowie zu einer Weihnachtsgabe für die Kinder
der Kriegsteilnehmer bitten wir um Geldbeiträge.

T. H. Voigt
Hofphotograph

S. M. des Kaisers — I. M. der Kaiserin

Moderne Photos
Vergrösserungen , Malereien

Bad Homburg
Tel. 114. Kaiser-Friedrich-Prom.

Frankfurt a. M.
Tel. H. 4981. Kaiserstr . 23, Ecke Neue Mainzerstr.

He

Sauberes

Mch-Mich«
von 8—12 Uhr vormittags
und 3—6 Uhr itüchmittags
gesucht.  1894

Altkönigstratze 32.

Zaage Hnfipii
für leichte Büroarbeiten
gesucht.

Offeriert unter 1895 an
den Verlag.

Kaninchen
zu kaufen gesucht.

Fabrik 1899
rimmersmüklenvsg 21.

frisch eingetroffen ,»92
in großer Auswahl.

Verkaufsstellen:

Gärtnerei Mod Mu¬
li.Untere Haiislmtze 9.

Zu vermieten.

Große

4ZiMtt-MhllW
neuzeitlich eingerichtet, und

2 Zimmer -Wohnung
mit elektr. Licht preiswert
zu vermieten . ^1676

Eppstein erstr. 2 b.

682Schöne

3Ziimer-Mhimg
mit Glas -Veranda . Bad u.
Zubehör zu vermieten.

Königsteinerftr . 2 . 1.

4-Zimm-Wvlimg
mit Bad , Mansarde und
Gaitenanteil im Portugal
zu vermieten . 1877

N h. Johann Henrich,
_ Feldbergstr . 39.

Kleine

3-MM-WOW
an ruhige Leute preiswert
zu vermieten . 1437

Königsteinerftr . 21.

Amlmeslele-erM
detei und dem. WM
Mott®ebr. Mer.

Agentur der

Famrit-SWe
Agentur der „Germania"
Lebens -, Unfall - und

Haftpflichtversicherung
bei 546

Wilh. Mergheim.
Freundliche

3-4-Ziwi«erii>»hm8
Mitte der Stadt , möglichst
Nähe der Post wird von
ruhig Leuten z. l . April 1916
oder früher zu mieten gesucht.

Gefl . Dfferten mit Preis
u. 1900 an den Verlag erb.

3-Zimmerwohnung
zu vermieten.

Hospitalstr . 4.

Schöne

r-ZiAMt-Wöhmuz
zu vermieten . 1870
Homburgerlandstr . 11 p.

Näh . Freiligrathstr . 9.

3Zimer-MhiiW
zu vermieten . sl 861

Im Portugal 7.

Große (1427
2- Zimmerwohnung
mit Bad an ruhige Leute
sofort zu vermieten.

Näh . in der Geschäftsstelle.

3-WM-WlihMg
mit Zubehör , großem Garten
sofort in Oberhöchstadt
zu vermieten . 1813

Näheres in Oberursel
Oberhöchstadterstratze 17

Ern
pMbttertes Mm

zu vermieten.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle. [926
Möbliertes

Zimmer
zu vermieten . (1716
Näti . in der Geschäftsstelle.

Schöne

3-Zimer-WOW
mit Mansarde und Bad und
allem Zubehör zu billigsten
Preise zu vermieten . 1749

Näheres
Henchenstr. 11 im Laden

3-Zimer-WOW
mit heizbarer Veranda , Vad,
Mansardenzimmer , Zentral
Heizung, elektr . Licht, Gas
und Gartenanteil p .r 1. Jan
n. I . an anständige u. ruhige
Leute zu vermieten . 1763

Höhler , Lehrer,
Herzbergstratze 43

MOPP.
Handels-

Akademie
Frukf«rta.N.Zii!121
■ ■— ■ - M-
rriKusotc T«ni8f9fiB8B

■ad FartkiMmf m
Isrraa aad Buna
Altara fir daa

tabu Baraf.

in Tages* ■- Abeadkmea

Aerzte
empfehlen als vor-

cfflichcs Hustenmitte

m

Bachführaag,
Rechasa, Korrespoadeaz,
Wechsel- Scheck- u. Baak-

ScköasckseH-kl«.

Mm chnh.

t Heiserkeit , Berschlci -D
mung,Katarrh,schmer¬
zende» Hals , Keuch-i

shusten , sowie als Bor -I
beugung gegen Erkäl -I

ltungen , daher hochwill-f
kommen jedem Krieger !l
kl llll "ot.begl.Zeugnissei

iUIMl von Aerzten und r
^Privaten verbürgen ben|

sicheren Erfolg.
Apetitanr egende,
feinschmeckende

Bonbons.
Paket 25 Pfg ., Dose 50

IPfg Kriegspackungl5Pf., I
kein Porto . Zu haben in^

IApotheken sowie bei
Ioh . Dinges in Oberursel *
Heinrich H »f in ,»

BslerlWsihe SthüOiel-MWrmg
in Oberursel.

Direktion : Johannes Bernhard Breiholz

Sonntag , den 12. Dezember , abends 8 m
im Saale „Zur Kaiser -Eiche:

mit prachtvoller Ausstattung

Königin Luise
oder Die Rose von Magdeburg.

Historisches Schauspiel in 4 Akten von W . Wilhelm^
Einlaßkarten  zum Preise von 1.25, 0.80 und 0.50 M

sind bei Herrn Hoffriseur Kaben erhäng
Nachmittags 4 Uhr

Aufführung für die Schüler
von Oderursel und Umgegend.

Preise der Plätze  nur an der Kasse 50, 30 und 20
Bis Hilft« des Reinertrages flieset der Rriegsfürsorge zu.

1896 Die Direktion.

r
Dank.

Den Frauen Oberursels im Ausschuss für

Hriegshilfe besten Dank für ihre Gabe.

Ich erwidere ihre lieben Geimals-Grüsse

mit besten Grossen aus dem Rrgonnenaalde.

G. Fuchs , 11/173, III. Bat !., 34 . Dia., XVI. A,-H.

J

Inrunfrrcf tnprn imfrlitr
empfehle ich als brfonöevs geeignet

Zigarren, Zigaretten Wauchtaüak
WleifchSrüywürfer Kognak. Liköre
SuGer Kondensierte Milch

Kakao--, Kaffee-- und Verwürfet
KolapasiiNrn gegen Vvmüdung

HustenövnSons Wruchtbonkons Schokolade

Dlvgenhandl-Gberh.Knrkard
Marktplatz 2 MevUkfel Uernfpv. §6

eggenclorfop
Bläffer

sind das schönste farbige
Witzbfatt für die Fämifie

Vierteljährl. 13 Nrn. nur Mk. 3.-, bei
direkt.Zusendg .wöchentl .vomVerlag
Mk. 3.25, durch ein Postamt Mk. 3.05.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe¬
band, der 6 Nummern in buntem Umschlag ent¬
blut nnd bei jeder Buchhandlung nur 50 Pfg.
kostet . Gegen weitere 20 Pfg . für Porto auch direkt
vom Verlag , München , Perusastr . 5 zu beziehen^

In der Heimat und im Felde
ist der

KriegsKarten- Atlas
ein willkommenes

Weihnachts- Geschenk.
Preis Mk . 1.50.

Zu haben in der Geschäftsstelle des

Oberurseler Bürgerfreund.
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